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M SS. Samstag den 28. August

AionnementSpreiS.
Bei allen Pvstbureaux
franco durâ die ganze

Schweiz:
Halbjahr!: Fr. 2, W.
Vierteljahr!. Fr. 1. üb.

In Solothurn bei
der Expedition:

Halbjährl. Fr. 2. S0.
Vierteljahr!. Fr. l.2k>.

Schweizerische

Kirchen-Zeitung.
HeruuLgegeden von einer kntl>olissáen GeftIMnI.

EinrückungSgebühr,

to Cts. die Petitzeile,
bei Wiederholung

7 Cts.

Erscheint jeden
S a m st a g

in acht oder zehn
Ouartseiten.

Briefe U.Gelder franco

VIII. Generalversammlung
des

Schweizer Pius-Vereins
in Surfte den 25. und 26. August.

i Sitzung.
An dem Ufer des historischen Sempacher-

see's, in dein festlich geschmückten Sursee,

fand das dießjährige Pinsfest unter sehr

zahlreicher Betheiligung von Geistlichen

und Layen statt.

Nachdem daS Zentralkomite bereits am

24. Abends eine Versammlung zur Vor?

berathnng und Einleitung der Geschäfte

gehalten, begann das Fest den 25. Mor-
genS init dem T r a n e r g o t t e s d i e n st

für die verstorbenen Vereinsmitglieder;
das Seelamt wurde durch Hochw. Hrn.

Stadtpfarrer Schnyder von

Sursee gehalten. Das Verzeichniß der

verstorbenen Vereinsmitglieder durch Hrn.
Professor Henzen von Sitten verlesen.

Hierauf bestieg der Vorstand, G f. T h.

S ch e r e r - B o c c a i d die Tribüne und

grüßte die Versammlung mit dem Spruche:

„Gelobt sei Jesus Christus" und» die

zahlreich anwesenden Geistlichen und Welt-

lichen erwiderten mit dem einhelligen Rufe:

„In alle Ewigkeit."

In der Eröffnungsrede sprach der

Vorstand ungefähr Folgendes:

Hochwürdigc, Hochverehrte Herren
Als wir lchtes Jahr im Osten der

Schweiz in der fürstabtlichen Stadt Wyl
unser Piussest feierten, da gab sich der

Wunsch kund, unS dieses Jahr im Ze n-

tru m unseres geliebten Vaterlandes wie-

der zu finden. Dieser Wunsch geht heute

in dem freundlichen Sursee in Erfül-
lung; wir tagen hier im Herzen der

Schweiz, in dem ersten und größten der

katholischen Kantone. Die Geschichte gibt
dem Volke deS Kantons Lnzern das

ehrenvolle Zeugniß, daß es immer für
den Glauben der Väter und für das

Wohl der Eidgenossenschaft voranging und

daher mit Recht sich die Würde eines

Vororts nnd zwar eines katholischen Vor-
orts erwarb. Auch heutzutage ist das

Luzernervolk in seinein innersten Kern ein

katholisches, ein vaterländisches Volk und

darum freut es die Mitglieder des Pins-
Vereins, in der Mitte dieses Volkes ihr
JahreSfest zu feiern, darum sind sie zahl-

reich aus allen Gauen nach Sursee ge-

pilgert. Seien Sie Alle aus Nah und

Fern hier herzlich willkommen!

H. H. In den verflossenen Iahren
haben wir bei der Eröffnung unserer Ver-

Handlungen oft eine Umschau über die

Vergangenheit gehalten und diese Umschau

zeigte uns leider nur zu oft schmerzliche,

das Herz eines katholischen Schweizers be-

trübende Bilder; heute werfen wir einen

Blick in die Zukunft und dieser Blick be-

gegnet einem Stern der Hoffnung.
Wir gehen einem großen weltgeschichtli-

chen Ereigniß, wir gehen der Eröffnung
eines allgemeinen Concils ent-

gegen. Bekennen wir es offen, dieses

Ereigniß liegt außer aller menschlichen

Berechnung. Das, was seit 3 Jabrhnn-
derten nicht mehr geschah, das erfolgt

jetzt, gerade in dem Augenblick, wo es

die Welt am unthunlichsten und am nn-

möglichsten hielt. Hier waltet nicht Men-

schengeist, nicht Weltgeist, hier waltet

Gottes Geist.

Wir Katholiken erkennen gerade hierin
die Hand Gottes, welcher die Herzen der

Fürsten und der Völker leitet nnd wir
vertrauen daher dieser Hand GotteS,

welche das begonnene Werk zur Wohl-

fahrt der Kirche und der Menschheit durch-

zuführen die Macht hat. Aber nich

nur Trost nnd Hoffnung, sondern auch

Pflichten bringt nns das bevor-

stehende Concil. Unser hl. Vater PiusIX.
nnd mit ihm unsere Hochwst. Bischöfe

haben ans bereits aufgefordert, durch Ge-

bet und gute Werke das Erdreich vorzu-
bereiten und empfänglich zu machen.

Diese väterliche Stimme trifft besonders

uns Mitglieder des PiuSvereinö; sie ist

eine Mahnstimme, die beiden Aufgaben

unseres Vereins : Pietät und C h ari-
tas desto eifriger, desto gewissenhafter

anzustreben. Die dießjährigen Traktanden

bieten reichlichen Anlaß und Ansporn

hiezu: Sie werden, H. H., Vorträge
hören über das allgemeine Concil, über

die Freiheit der Kirche, über den katholi-
schen Glauben nnd die christliche Nächsten-

liebe, über die Armenpflege und andern

christlichen sozialen Verhältnisse und Be-

dürfnisse unserer Zeit. Sie werden Re-

fera te entgegennehmen über die Canoni-

sation deS sel. Bruder Klaus, über die

inländische Mission, über den Büchewer-

ein, über den Vinzenz- und Gesellenverein,

über das Gebetsapostolat, über daS Pa-
tronat der Lehrlinge, über das Patronat
der Amerika-Auswanderer, über die

deutsche Mission in Paris u. s. w. u. s. w.

n. s. w.

Möge Gott diese unsere Verhandlungen

nnd Bestrebungen segnen und mit glückli-

chen Erfolgen für die heilige Kirche und

und das liebe Vaterland krönen. Hier-
mit eröffnen wir die 13. Generalver-

sammlung des Schweizer Piusvereins!

Den Gruß im Namen des Piusver-
eins des Festorts Su r s ee brachte Hochw.

Hr. Stadtpfarrer Schnyder, im Na-

men der französischen Sektionen

Hochw. Hr. Chorherr Loffin g von
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Freiburg, im Namen der italieni-
schen Sektionen Hr. Advokat und Groß-

rath Taddeï von Tessin.

Das Präsidium eröffnete das

Breve, mit welchem Se. Hl. Papst

Pius IX. den Schweizer Piusverein be-

ehrt hat und dessen Druck und Verbrei-

tung in deutscher und französischer Ueber-

setzung beschlossen wurde.

Sodann folgten das Referat des Hrn.

vr. Zürcher-Desch wanden über

die „Inländische Mission"; der

Vortrag des Hrn. B u sin ger, Pfarrer
vonArlesheim, „über dieRückw i r k u n-

gen der Inländischen Mission auf

die a l t - k a t h o li l ch e n Orte";
Referat des Domherrn Brühwyler
„über das L e h r l i n g s - P a t r o n a t"
und Referat des Hrn. Stadtschreiber und

Fürsprech Bründler von Sursee
„über das Patronat der Ameri-
k a - A u s w a n d e r e r". Hiermit wurde

die erste Sitzung geschlossen, nachdem noch

mehrere briefliche Mittheilungen von den

HH. Heinrich v. And law, Kl. Ludw.

v. Torrente von Sitten, bischöfl.

Commissar Tschüm perlin und Pfr.

Jnderbitzin von Schwyz, bischöfl.

Kanzler Linden von St. Gallen, Stadt-

Pfarrer Perroulaz von Bern w. w. mit-

getheilt worden waren.

Ueber die Verhandlungen der II. und

III. Sitzung werden wir in nächster Nr.
berichten und legen für heute noch den Ge-

schäftsbericht des Zentralkomite's bei,

welcher ein getreues Bild über das dieß-

jährige Wirken und Streben des Pius-
Vereins gewährt.

Die katholische» Schalen in Gens.
(Mitgetheilt.)

Dieser Tage fanden in Genf die Schluß-

feierlichkeiten der katholischen Schulen statt.

Diese sind bekanntlich noch nicht sehr al-

ten Datums. Die katholischen Mädchen-

schulen wurden zwar schon 1810 von

Pfarrer Vuarin, dem Vorgänger Mer-

millod's, errichtet und den soeurs äs In

ellnritä (vom Orden des hl. Binzenz)

anvertraut; sie hatten aber anfänglich
ein sehr bescheidenes Dasein. Drei
Schwestern genügten für die kleine Zahl

der Schülerinnen. Jetzt beschäftigen sich

16—20 Schwestern mit dem Schnlunter-

richt und die Zahl der Schülerinnen ist

ans 600 gestiegen. Die kathol. Knaben-

schulen unter der Leitung der Schulbrü-
der wurden 1839 errichtet. Obwohl hier

die Söhne der vornehmeren Familien

meist in Privatanstälten unterrichtet wer-

den, beträgt dennoch die Zahl der Schü-

ler bereits 400—500, mit deren Unter-

richt sich gegenwärtig L—8 Brüder be-

schäftigen. Obwohl die genannten reli-

giösen Genossenschaften auf je einen Leh-

rer und eine Lehrerin nur 400—500 Fr.
erhalten, so beläufl sich doch die Summe,
die für die Erhaltung dieser Schulen

jährlich zusammengebracht werden muß,

ziemlich hoch. Wer gibt das Geld her?

Zum größten Theil die Mitglieder der

katholischen Gemeinde selbst. Einen Bei-

trag liefert auch die Gesellschaft zur Per-

breitung des katholischen Glaubens.

Aber warum schicken denn die Katho-
liken von Genf ihre Kinder nicht in die

öffentlichen Schulen,' deren Lehrer vom

Staate bezahlt werden? Warum denn

diese Absonderung? Wozu diese Ausga-
den? Die Antwort, sagte Bischof Mer-
millod in einem seiner Vorträge bei der

Schlußfeierlichkeit, ist sehr einfach: Weil
wir kein Zutrauen zu diesen öf-

fentlichen Schulen haben. Der Staat
erklärt sich selbst als konfessionslos und

konsequenter Maßen als unchristlich und

so müssen daher auch seine Schulen be-

schaffen sein. Aber gibt es denn eine

katholische Mathematik oder eine katho-

lische Art zu lesen und die Buchstaben

zu machen? — Wir betrachten die Schule

nicht bloß als eine Anstalt um schreiben,

lesen, rechnen zu lernen, sondern" als eine

Erziehungsanstalt und in der That ist

sie das auch immer, sei es in diesem oder

einem anderen Sinne. Wir wollen aber

eine christliche, wir wollen eine spezifisch-

katholische Erziehung unserer Jugend;
der Unterricht und die Uebung in unse-

rer Religion sollen nicht nur ein Lehr-

fach sein, dem man wöchentlich eine oder

zwei Stunden widmet, sondern in Wahr-

heit die Grundlage des ganzen Unter-

richtes bilden, das Maßgebende in der

Erziehung unserer Jugend sein. Das
waren ungefähr die Worte des Bischofs.

Nun die Kinder lernen in den katho-

tischen Schulen Genfs gleichwohl nicht

nur beten, sondern auch lesen und schrei-

den u. s. w. Wir kennen zwar die Lei-

stungen der gouvernementale!! Schulen
nicht genauer, halten aber dennoch die

Worte des Bischofs für begründet, wenn

er sagt : „Unsere Schulen dürfen sich zu-
Versichtlich mit denen des Staates messen.

Um zu dieser Ueberzeugung zu gelangen,

brauchte man sich bloß in den Säälen
etwas umzusehen, in welchen die Hefte
mit den hübschen Schriftzügen, den or-
tbographischen Uebungen und den mathe-

matischen Aufgaben, serner die während
des Jahres verfertigten Zeichnungen und

Handarbeiten der Mädchen u. s. w. wo-

chenlang ausgestellt waren. Die Katho-
liken von Gens haben öffentlich Rechen-

schaff über ihre Schulen abgelegt und sie

hatten wahrlich das Gericht der öffent-

lichen Meinung nicht zu scheuen.

Wir glauben auch nicht, daß die Kin-
der unter der Leitung der genannten
Ordensleute zu düstern Kopfhängern wer-

den, denen die Freuden des Lebens für
immer vergällt sind. Nein, wir waren
am Jugcndfest der Knaben in der Schüz-
zenmatte zu Carouge (den 9. August)
und haben uiiS da überzeugt, daß diese

Bürschchen immer noch sehr lultig sein

können. Vor den Kutten graute ihnen
so wenig, daß die guten Brüder oft
Mühe hatten, sich ihnen zu entwinden.
Und als wir am folgenden Tage den

Schulbrüdern einen Besuch machten, hat
es uns fast gerührt, in dem Hofraum
ihr;r gemeinsamen Wohnung eine ganze

Menge Knaben zu treffen, die in herzli-
cher Lust mit ihren Lehrern spielten.

Daß auch die Eltern mit diesen Schu-
len zufrieden sind, beweist der Umstand
hinreichend, daß sie dieselben mit eigenen

Mitteln unterhalten und ihnen ihre Kin-
der anvertrauen. Am Festchen in Carouge
nahmen gegen Tausend Personen an dem

einfachen Mittagesse» Theil, daS für die

Eltern und die Freunde der Schule über-

Haupt bereit war. Hätte die große

Schützenhalle noch mehr Raum geboten,
so würde die Zahl noch grüßer gewesen

sein. Und doch bot das Festchen in die-

sem Jahre nicht mehr als in früheren

Jahren. Kein Ehrenwein, keine glänzende
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FestmusikI Ja hätte nicht Herr Pfarrer
Fleurv von St. Germanin in Genf das

Wort ergriffen und den „unwissenden

Brüdern," die gar nicht übet Schule

zu halten wüßten, ei» Hoch gebracht, in

das die Versammlung begeistert ein-

stimmte, so wäre vielleicht nicht einmal
ein Toast gestiegen." Es war also nichts

als lediglich das Interesse an der Schule

selbst, was die Leute da hinaus führte.
Die Bevölkerung von Carouge, die

zum große» Theil den katholischen Schu-
len nicht hold ist, befliß sich heute einer

noblen Zurückhaltung. Nur ei» Gassen-

junge erlaubte sich, ich weiß nicht, was

für eine Chikane. Augenblicklich war
aber auch Alles in Aufregung. Ueber-

eifrige nahmen sogar den Weg durch die

Fensteröffnungen, um so schnell wie mög-

lich auf dem Schauplatz der Ereignisse

zu sein. Ein kluger Bruder stimmte aber

nut seinen Kinder» die Nationalhymme
an und sofort war alle Chikane und al-
ler Groll vergossen. Mit Begeisterung

stimmte die ganze große Versammlung mit

ein: und immer begann die erhabene

Melodie wieder von Neuem. Von nui-
teren Insulten blieben die Katholiken

Genfs für dießmal verschont.

Die Hauptsuche bei dieser Schlußfest-,

lichkeit sind aber die feierliche» Preis-
vertheilungen, sür die Mädchen schon

deßhalb, weil sie mit ihre» Lehrerinnen

an dem Festchen in Carouge nicht Theil
nehmen. Ich weiß nicht, welches Gefühl
in mir stärker gewesen wäre, wdnn ich

selbst zu diese» Kindern gehört hätte, ob

der Ehrgeiz in jedem Fache in einer

Klasse den ersten Preis zu bekommen

oder der Reid, wenn Andere glücklicher

gewesen wären als ich. Es ist jeden-

falls nichts Geringes für einen Kleinen

oder eine Kleine, in Gegenwart der El-
tern und einer zahllosen Versammlung

von der alle Räume der Kirche gedrängt

voll sind, aus der Hand des Bischofs

das schöne Buch zu empfange» und viel-

leicht gar noch mit einer zärtlichen Lieb-

kosung von ihm ausgezeichnet zu werden.

Es ist darum gar nicht überflüssig, diese

Prcisvertheilung religiös zu weihen. Das

vermag Niemand besser als der Meister
des Wortes, spreche er an die Kleinen

oder an die Großen, Bischof Mermillod.

Vier, fünf Mal steigt er beim gleiche^
Anlaß auf die Kanzel und immer neu

und immer mit demselben Feuer spricht

dieser apostolische Lehrer über die wahre

Grundlage, das wahre Ziel, die wahre

Belohnung alles Unterrichtes und aller

Bildung, ermnnleit Schüler und Lehrer,
dankt den Eltern, bittet und beschwört

sie auf's Neue und lenkt die Herzen »ach

freiem Wohlgefallen; — und doch auch

wieder nicht »ach freiem Belieben, denn

die Gedanken überwältigen ihn ebenso

sehr als seine Worte die Zuhörer. Sel-
ten fühlten wir das so sehr als bet der

Krone all' dieser Festlichkeiten, bei der

feierlichen Preisvertheilung im Pensionat

zu Carouge wo ihm ein hübscher, von

Pensionärinnen verfaßter und vorgetra-

gencr Dialog Anlaß gab, über Pflicht,
Würde und Glück der Arbeit zu sprechen.

Freilich, im Pensionat zu Carouge

(geleitet von den trckölos compagnes)

darf ma» zuversichtlich von Arbeitsam-

keit spreche», ohne befürchte» zu müssen,

Jemanden zu beleidigen. Dieses seit

erst 1832 bestehende Erziehungsinstitut

für Töchter, das den großartigsten An-

stalten dieser Art in der Welt beigezählt

werden muß, zwingt von selbst auch dem

oberflächlichen Beobachter das Geständ-

niß ab, daß hier ei» Geist der Ord-

unng und des Fleißes herrscht. Vor

einigen Jahren noch machte eine hoch-

stehende Persönlichkeit von Carouge ei-

neu Anlauf, die Lehrschwcstcrn zu ver-

treiben.

Heute aber umarmte seine freudctrun-
kene Tochter, die einzige der 134 Pen-

sionarinnen, welche mit einem Lorbeer-

kränz gekrönt wurde, Angesichts der ho-

hen Versammlung die überglückliche Mut-
ter. Von dem Ruf, den diese Anstalt

gegenwärtig in der Welt genießet, könn-

te» auch die Schülerinnen aus Polen,
Rußland und der Türkei, Italien, Eng-

land, Amerika u> s. w. erzählen. Es

hat uns deßhalb mit nicht geringem

Stolz erfüllt, auch einige unserer deut-

schen Kantone glorreich vertreten zu se-

hen. Unter den ersten, welche sich

Kränze und prachtvolle Geschenke aus

der Hand des Bischofs holten, waren
die Schwestern A. und C. und M. St.
von Einsiedeln, M. D. von Luzern,

E. B. und I. W. von Schwyz. Wir
gratuliren ihnen und den betreffenden

Eltern von ganzem Herzen.

Die,Schweizer. Kirchcnzeitung' hat vor
einiger Zeit in einem Referate über Pre-
digten des Bischofs Mermillod mitgetheilt,
in denen er unter Anderem auch die Hoff-
nung aussprach, die Stadt Calvins einst

wieder als katholische Stadt zu sehen.

Das heißt nun allerdings sehr optimistisch

gesprochen. Indessen das Haus Calvins
in der Rus ckes Ltrsnoines ist bereits

von den soeurs cko In clrnrit6 bewohnt,

und, wie man sieht, hat Genf auch schon

angefangen, für weitere Kreise wieder eine

Pflanzstätte katholischen Glaubens und

katholischen Lebens zu sein. Möglich
würde dieß durch die Trennung der
Kirche vom Staat und die Pro-
klamirung voller Unterrichtsfrei-
heit. — Freilich ist damit noch nichts

gethan, und die Katholiken in Genf,
vorab ihr Bischof wissen es, daß es zur
Hebung des Katholizismus noch anderer

Dinge bedarf. Eines deutete Bischof
Mermillod beim Diner in Carouge an

als er sagte: „Wir sind ordentlich
stark, wenn wir zusammenhalten.

Ueber die Verbindlichkeit zur Metz-

applikatiou snr das Volk.
(Fortsetzung.)

Zur Zeit, als Jnnocenz XII. und Be-

nedikt XI V. ihre bezüglichen Dekrete erlie-

ßen, bestand bereits die Festordnung Ur-
bans Vlll. Damals waren also die Pfar-

rer verpflichtet, an den Sonntagen und

den in dieser Festordnung enthaltenen ge-

botenen Feiertagen für die Gemeinden zu

appliziren. Die späteren Festreduktionen

konnten auf diese Pflicht keinen Einfluß
üben. In neuester Zeit hat Pius IX.
durch seineEncyclica à,mantissimiHeàein»
toris jeden Zweifel gehoben. Es sind dar-

nach die Pfarrer auch an den abgeschafft

ten Feiertagen ganz in der früheren Weise

zur Applikation verpflichtet, wie es die

Konstitution UrbanS ^III. festgesetzt hatte,

Nur diejenigen Feiertage sind auSgenom-

men, von denen nicht nur die Solenrnität,

sondern auch das Offizium auf den Sonn-



tag verlegt wurde, in welchem Falle ge-

radeso, wie wenn ein anderer Feiertag auf
den Sonntag fällt, Unr die Verpflichtung

zur Applikation Einer hl. Messe vorhan-
den ist.

Die Tage aber, welche Urban VIII.
in seiner Konstitution Univers», 13. Sep-
tember 1642, als gebotene Feiertage fest-

gesetzt hatte, um der großen Verschieden-

heit, welche in diesem Punkte herrschte,

ein Ende zu machen und die in einzelnen

Diözesen übertrieben große Anzahl von

besonderen Feiertagen auf ein passendes

Maß zurückzuführen, sind bereits früher

genannt worden. Sie sind auch aufge-

zählt in der mehr erwähnten Encyclica

Pius IX. vom ìrhr 1858 und bilden

jedenfalls einen großen Kontrast zu den

Ansichten, die mancherorts noch gelten, in-

dem man einem herkömmlichen Larismus

huldigt und eine Belehrung nicht anneh-

men will, trotzdem sie auf unwiderlegliche

Gründe sich stützt. Ob man damit nicht

eine schwere Verantwortlichkeit sich auf-
bürde, ist freilich eine andere Frage. Wir
wollen hiebei einen Vorgang auS neuerer

Zeit erwähnen, nach welchem man das

Unstichhaltige allfälliger Entschuldigungen

beurtheilen mag. Der Fürstbischof von

Buren hatte dem hl. Stuhle bemerkt,

1) daß Clemens XIV. für die österreichi-

scheu Staaten die Verpflichtung des Vol-
kes, an den abgewürdigten Feiertagen die

hl. Messe zu hören nachgelassen habe und

daher zweifelhaft sei, ob Benedikts XIV.
Bulle „Lum semper eblutas", welche

diese Verpflichtung des Volkes hinsichtlich

der Applikation voraussetzt, anwendbar sei,

2) daß manche Pfarrer und besonders die

Curaten in der Diözese bei ihrem allzu-

kärglichen Einkommen der Meßstipendien

an den fraglichen Tagen kaum entbehren

können: 3) dieser Obliegenheit auch bei

der Errichtung der Pfründen nicht gedacht

worden sei, und 4) auf die fragl. Tage

vielfältig besondere Stiftungen z. B. von

Jahrtagen worden seien. Darauf grün-
dete er folgende Fragen und Bitten:

1. Hueerrtur, ntrum tenor Opisto-
Ise Ilnczrclicre «le 3. Hlsji u. o. non
vbstante Lull» Usneäieti XIV. & Lie-
mentis XIV. vim guana eìium in Dive-
oesiw Lrixioensem exserat.
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^ 2. In cusu rogo et eirixs in I)o-
mino cleprecor, ut puroobis omnibus-

que eurum »nimurum in Lioecesi ex-
eroentibus uligu» bujus obligation is

relaxutio benigne. eoneerlatnr.

Die hierauf erfolgte Entscheidung lau-

tet wie folgt:

I)ie 24. b'ebruurii 1960 „Lueru Leu-
gregutio htmorum 8. U. L> Lurrünu-
linrn Lmrcilü Mntentiui Interpretern
responckit all primum: lluxtu résolu-
tiones a. 8. (longregutione uliss in
similibus eäitus „ullirniutive," rVà se-
eunckum: lieourrenrlum esse u singulis
psroebus aligns ilispensutionis in-
rlulto inclnlgentibus juxt» privscriptirm
in blnexelioa «liei 3. Nuji 1858 eto."
Das scheint klar genug zu lauten.

Ohne gesetzmäßige Verhinderung sind

die Pfarrer verpflichtet, persönlich für die

Gemeinde zu applizircn. Als kanonische

Hindernisse der Applikation gelten nach

den Entscheidungen der Congregation des

Eoncils: 1) Gesetzliche Abwesenheit, 2)
Krankheit, 3) die Pflicht die Conventual-

messe zu lesen, falls nämlich das Pfarr-
amt mit einer StiftSpräbmde verbunden

ist, wie bei den meisten Domkirchen.

Leichthin soll sich ein Pfarrer von der per-
sönlichen Pflicht nicht entbinden. So darf
er keine Ereguialmesse an einem Sonntage
oder Festtage selbst halten, sondern er

muß für die Gemeinde applizireu und die

Ereguialmesse durch einen anderen Prie-
ster lesen lassen. Ebensowenig können die

Pfarrer durch einen andern Priester, wel-

cher der Ehre und Feier wegen ans ihre

Einladung an einem Festtage das Hoch-

amt liest, für die Gemeinde appliziren.
Denn nur ein kanonisches Hinderniß kann

den Pfarrer von der persönlichen Erfül-
lung dieser Pflicht entbinden. So hat
die Lougrogutio Lnncilii ausdrücklich

entschieden. Auf eine bezügliche Anfrage
wurde von ihr in der ErPosition sehr schön

auseinandergesetzt:

„Hoc enim interest inter upplicstio-
nem Wsg» pro populo et erster» mu-
nis pustora!!») ut in bis, scilicet
prreâierrticme et sacramentorum »ck-

ministrations, satis sit, ut populus
ellectum eons, quutur, give ilia mu-
nera per parockum, sivo per alios

excerceantur; in oblations vero saeri-

kcii neàum spsctatur etleetus, sell

implenclum guogue est mecklatorns

mnnus, guoä per alios aäimpleri non

polest." (Ilesolnt. 8. Longr. Lone,

«lie 21. Xovbr. 1891.)
(Fortsetzung folgt.)

Wochen-Chronik.

Da »ns der Raum für die Wochen-

chronik heute sehr kurz zugemessen ist,

und da die kirchlichen Neuigkeiten dieser

Woche nicht dringender Natur sind, so

beschränken wir uns heute auf folgende

übersichtliche Mittheilungen.
Die kirchlichen Schulanstalten der

C e n l r a l - S cb w e i z zählen dieses

Jahr 636 Schüler, nämlich Schwyz
266, Einsiedeln 266, Sarnen
167 und E n g e l b e r g 61. Alle diese

Kollegien mit Ausnahme von Engelbera

und Eiusiedelu haben auch Realklassen;

Einsiedcln, Engelberg, Sarne» und Schwyz

haben auch Konvikte, wo vielleicht die

Hälfte dieser Schüler untergebracht und

erzogen wurden; Einsiedcln hat auch Phi-
losophie und Theologie.

In Einsikdeln lehrten circa 26 Pro-
festeren, welche alle dem geistlichen Stande

angehören; mit Ausnahme des Hrn.
Musiklehrer Saucr.

In Engelberg waren 16 Professoren,

ebenfalls alle Priester und Religiösen.

I» Sarnen waren >6, (9 geistliche und

l weltlicher) Professor. In Schwyz

waren 24, (15 geistliche und 9 weltliche)

Professoren. Somit wirkten neben 28

weltlichen 62 geistliche Professoren; da-

runter 38 Mönche. Neben 28 weltlichen

Lehrern und 24 Wellgeistlichen haben

sich in dem kleinen Umkreise von wenigen

Stunden (Sarnen-Engelberg-Einsiedeln)
33 Söhne des hl. Benediktus dem mühe-

vollen und beschrverl che» Tagewerke der

Jugend-Erziehung aufgeopfert. DaS ka-

tholische Volk, so schließen wir mit dem

,Nidw. Volksb/, wird es ihnen hoffentlich

nicht vergessen.

Aistyum Aaset.
Luzeru. Die unermüdlichen Kloster-

fraue» von N ath h a » s en haben aber-

mals ein Gesuch um Rückkehr in ihr
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Gotteshaus an den Großen Rath gemacht.

Dieselben sagen u. A. in ihrer Zuschrift:
Die Versuche, das Kloster Rathhausen

mit seinen Lândereien zu verwerthen,

hatten nie ein günstiges Resultat, schei-

neu nicht in der Absicht Gottes gelegen

zu sein.

„Es wollte dem Volke oder einzelnen

Gemeinden zugänglich gemacht werden,

nicht ohne Opfer des Staates, um dort

eine Armenvcrsorgungs- oder Korrek-

ttonsanstalt zu halte»; dieser Volkstheil

scheint das Anerbieten nicht in seinem

Interesse gefunden haben; es wurde zu-

rückgewiesen oder ignorirt.

„Ein anderer Theil unseres souverainen

Volkes, l5,000 stimmberechtigte Bürger,
sicherlich die Mehrzahl des Luzernervolkes,

haben geradezu in achtungsvoller Zuschrift
bei Hochihnen ihre Bitten für uns ein-

gelegt, daß Rathhausen uns möchte über-

geben werden.

„Diese drei Umstände, namentlich die

zweifache Kundgebung des Volkswillens
können und werden Hochihnen den Enl-

schluß und Beschluß erleichtern, uns, den

lange und schmerzlich ferngehaltcneu,

Nalhhausen endlich wieder zu öffnen.

Hochsie, als die würdigen Stellvertreter

dieses Volkes, werden an Großmuth und

an Achtung für die allbewahrten kirchl.

Institutionen Ihren Mitbürgern nicht

nachstehe» wollen.

„Wir wiederholen hier die frühere

Versicherung, daß wir in Rathhauscn uns

bestreben werden, die Interessen des Staates

nach Möglichkeil förder» zu helfen.

„Rathhausen hat seit zwanzig Jahren

Ihre hohe Versammlung oft und viel

beschäftigt, und ist jetzt noch eine schwebende

unerledigte Angelegenheit. Nehmen Sie
uns ältern, sonst anspruchlosen Landes-

töchtern die Ansicht, ja die Ueberzeugung

nicht übel auf: Höchste bringen diese

Angelegenheit am leichtesten und zu Ihrer
selbsteigenen Beruhigung aus den jähr-
lichen Traktanden, wenn Sie uns das

Gotteshaus im Namen des Volkes wieder

Zurückstellen."

Aisthum St. Gallen.

St. Gallen. Das bischöfliche Knaben-

Seminar in St. Georgen hat wieder
einen günstigen Jahreskurs zurückgelegt.

Der Hochwst. Bischof sprach am Schlüsse

seine volle Zufriedenheit aus mit den

Leistungen von Lehrern und Schülern

namentlich in der deutschen und den

klassischen Sprachen und der Mathematik.
Die Beschränktheit der Mittel nöthige

hier gegenüber den Staatsanstalten zu

einiger Bescheidenheit in Bezug auf die

Zahl der Lehrer und Fächer, was aber,

wie der Hochw. Redner unter Berufung
aus Alex, von Humboldt treffend ausführte,
dem soliden Wissen und der Charakter-

bildung keineswegs zum Nachtheil gereichen

dürfte. Möge die für unsere Diözese

unentbehrliche Anstalt unter Gottes Schutz

und Segen auch fernerhin bestens gedeihen

und das kath. Volk fortfahren, in seinem

eigenen Interesse ihr die gebührende Auf-
merksamkeit zu schenken.

» »
»

Berichte aus der Protest. Schweiz. —
Genf. Den 10. August waren aus

allen Theilen der Schweiz, selbst aus

Frankreich, England und Amerika, gegen

200 protestantische Geistliche hier, um in

Konferenzen und durch öffentliche Predig-
ten ihre Glaubenssätze auszusprechen.

Kirchenstaat. Rom. Es ist ein

Irrthum, wenn man glaubt, der Ent-

wurf des Syllabus sei das Werk der

Väter der Gesellschaft Jesu. Die Wahr-
heit ist: Pius IX. verarbeitete seit Iah-
ren in seinem Geiste das, was er nach

Jahren im Syllabus aussprach. In jener

Zeit lernte er einen damals noch jungen

Klostergeistlichen kennen, Namens Luigi
Bilio, der sich durch hohe Frömmigkeit
und tiefes Wissen auszeichnete. Dieser
begabte Klostergeistliche entging dem Ken-

neraugc Pius IX. nicht. Er berief ihn
in den Vatican und beauftragte ihn mit
der Bearbeitung der im Syllabus er-

wähnten Fragen. Aus dieser Bearbeitung
ging unter der persönlichen Leitung des

hl. Vaters der Syllabus hervor. Der
ehrwürdige Klostergeistliche ist der heute

von Allen hochgeehrte im Jahre 1860

zum Kardinal ernannte gelehrte und

fromme Bilio.
Oesterreich. Man hat schreckliche Ent-

deckungen gemacht im Carmclitcnkloster

zu Krakaul Ein „ganzes Arsenal von

mittelalterliche» Folterwerkzeugen" hat die

Untersuchungskommission im Bußzimmer
entdeckt, schreiben entsetzt die ,M N. N/
Geißelpeitschen, ein Drahtseil mit spitzen

Enden, dazu bestimmt, um den Leib ge-
bunden zu werden, Dornenkränze mit
scharfen Spitzen -c. Jeder Katholik,
welcher etwas gehört hat von den Klö-
stern der strengsten Observanz, wird über

die liberalen Ausbrüche des Entsetzens

lachen, da er diese Bußwerkzeuge aus
alten und neuen Klöstern kennt. Wer
nichts weiß von den strengen Bußübungen
in der alten Kirche, mag lachen über

diese freiwillige Sclbstabtödtung. Der
Katholik sieht sie mit andern Augen an.

So lange sie freigewählt sind, und daS

vernünftige Maß nicht derart überschreiten,

daß sie die Gesundheit alteriren, steht es

es wohl Niemanden zu, denen, welche

diese AbtödtungSmittcl an sich gebrauchen,

solches zu wehren, so lange man Hundert-
taufenden von Frauen das Recht läßt,
Gesundheit und Leben durch Prostitutionen
zu ruinire» und durch freiwilliges Fröhnen
der Sinnenlust geistig und leiblich zu
Grund zu gehen.

Radikale Blätter versteigerten sich

zu der hohen Phrase: „Die Kundmachung
des Kultusministers v. Hasner, wonach
die Klostergelübde keine bindende Kraft
mehr haben, soll in jedem Kloster amtlich
kundgemacht werden; das könnte nicht
schaden."

Wir wissen nicht, ob Se. Excellenz
der Unterrichtsminister diesem Rathe

nachkommen werde. Jedenfalls aber müssen

wir diese Worte als höchst unüberlegt
bezeichnen. Das Ablege» eines Gelübdes

ist ein Akt der Freiheit, diese ist durch
die Staatsgesetze gewährleistet. Ob das

Klostergelübde bindende Kraft habe, dar»

über, als über eine eminent religiöse

Frage, hat die Kirche zu. entscheiden.

Es gibt andere Handlungen, welche

in Parallele gestellt werden könnten. Was

ist's mit dem Fahneneid? mit dem Eid
der Beamten? Es wird doch Niemand

behaupten wollen, daß alle ohne Ausnahme,
die da rekrutirt werden, mit überschweng-

licher Freude den Eid, der sie auf lange

Zeit zu einem vielleicht nicht sehr er-

wünschten Dienst verpflichtet, leisten. Ist
da dieselbe Freiheit, wie bei Ablegung

deS Gelübdes? Und der Beamte? Er
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ist freilich nicht gezwungen vom Staate,
Beamter zu werden, aber er ist es gewöhn-

lich durch die Existenzfrage, also auch

nicht jene Freiheit wie bei Ablegung der

Klostergelübde. Will nun der Staat den

Gelübden eine bindende Kraft nicht zuer-

kennen, wozu und auf welchen Grund

hin kann er dem Eide seiner Soldaten
und Beamten eine bindende Kraft zu-

sprechen?

Personal-Chronik.

Ernennung. sSt. Gallen.) Goldin-
gen wählte an die Stelle des verstorbenen

Hochw. Hrn. Schmon sel. den Hochw. Hrn.
Kaplan Eberle in Waldkirch zu seinem

Pfarrer.

K ü k f e r u f.
Mit Rücksicht auf nachstehende Empfeh-

lung erlaube mir — obschon die Zeiten
bedrängt sind, und die christliche Chantas
allseitig in Anspruch genommen wird —
dennoch die Freiheit, einen öffentlichen
Hilferuf an die edlen Christenherzen und
namentlich an die Hochw. Geistlichkeit und

Stiftungsverwaltungen zu erlassen. Ich
bitte und vertraue zu Gott, daß er für
mein schwieriges Unternehmen mildthätige
Herzen erwecken wolle, und ich hoffe ge-

tröst, daß hochherzige Mitchristen durch
milde Beiträge und geistliche Mitbrüder
durch Persolvirung von Gratuit'-Messen
Hie Zahlung meiner kontrahirten Schuld
ermöglichen und dadurch ein Werk voll-
führen helfen, das für meine brave Pfarr-
gemeinde unerläßlich nothwendig war, und

Gott höchst wohlgefällig ist.

Für alle Wohlthäter an Kieses schöne

Gotteswerk wird für ewige Zeiten alljähr-
lich ein feierlicher Gottesdienst mit Seel-
und Lobamt und Ereguien gehalten und
alle Sonn- und Feiertage vom Pfarrvolk
5 Vater Unser gebetet werden.

Milde Beiträge, sowie appliontionas
xrstuitso mögen meinem Tit. Hochwür-
digsten Bischöfe oder der Tit. Erpedition
der Kirchen-Zeitung in Solothurn oder

auch mir gefälligst übermittelt werden.

GamS, im August 1869.
Martin Durgiai, Pff.

Empfehlung.

Auf einem Vorhügel der Bergkette des

hohen Säntis im obern Rheinthale, im
protestantischen Bezirk Werdenberg, Kan-
ton St. Gallen, liegt gegenüber dem

Fürstenthum Liechtenstein die Pfarrkirche
Gamö, der kirchliche Mittelpunkt einer

katholischen Gemeinde gleichen Namens

von 2200 Pfarrgenossen, deren Voreltern
auch unter den schwersten Prüfungen ver-

gaugener Zeiten dem angestammten katho-
lischen Glauben ergeben blieben, wie ihn
bis auf den heutigen Tag ihre Nachkom-

men in guter Treue bewahrt haben.

Die alte Pfarrkirche, höchst baufällig
und viel zu enge geworden, mußte abge-

brachen werden, die neue nach gothischem

Baustyle mit schweren Unkosten in ganz
gelungener Weise erbaut, wurde im ver-
flossenen Jahre vollendet und verkündet
als eine der schönsten Landkirchen dortiger
Gegend in weiter Ferne die Ehre Gottes
in der Höhe und Friede den Menschen auf
Erden.

Der Hochw. Hr. Pfarrer Durgiai
von Gams hat das unbestrittene Verdienst
unter großer Mühe und Anstrengung die

Mittel zu diesem schönen Bau, in und au-
ßer der Gemeinde, im Auslande wie im
Jnlande seit 14 vollen Jahren auf dem

dornenvollen Wege des Kollektirenö her-
beigeschasit zu haben, und insbesondere hat
die arme Berggemeinde Gams selbst hie-

für zu den größten Opfern sich bereitwil-
lig eingefunden, wurde aber durch Frohn-
dienste, freiwillige Geldbeiträge und außer-
ordentliche Steuerleistnngen in einer Weise
erschöpft, daß die innere Ausstattung
der neuen Kirche mit Altären, Kanzel,
Chor und Beichtstühlen. Orgel, Glocken

u. A. unterbleiben müssen, und der Friede
unker den Kirchgenossen, selbst in Frage
gestellt worden, hätte Hr Pfarrer Durgiai
die daherigen Unkosten nicht größtentheilS

auf seine eigene Ver antwor-
tu n g übernommen. Die daherigen Schul-
den belaufen sich jetzt noch nahezu auf
30,000 Fr. Um Mittel zu finden, diese

zu decken, ergreift er auf ein Neues den

Wanderstab, und wir haben überwiegende
Gründe, ihn zu diesem Zwecke allen edlen

Wohlthätern auf das Angelegenste zu
empfehlen, von der Ueberzeugung geleistet,

daß ihre Liebesgaben Gott wohlgefällig
und darum für sie verdienstlich vor seinen

Augen und nicht minder wohl angewendet

für das treue Hirtenvolk von Gamö sein wer-
den, welchem sein neugebautes und geweih-
tes Gotteshaus zum erhebenden Mittel
dient, den religiösen Glaubenseifer und
christliches Leben, in sich selber zu erneuern
und für seine Wohlthäter in frommen
Gebeten den Vater im Himmel anzuflehen,
der den barmherzigen Werken einen so rei-
chen Gotteslohn verheißen hat.

St. Gallen, den 3. Juli 1869.
h Karl Johann Grcith, Bischof.

W. L i n d e n, b. Kanzler.

Offene Correspondenz. Es ist uns ein sehr

interessantes Referat über die jüngster Tage
in Regensburg stattgefundene Generalver-

sammlung des deutschen Cäcilienvereins für
kath. Kirchenmusik mit einigen Anwen-

düngen für die Schweiz zugekommen. Diese

Mittheilung wird vollständig erscheinen, so-

bald die Verhandlungen des Schweizer Pius-
Vereins:c. unS den Raum gestatten; unier-

dessen verbindlichen Dank.

Inländische Mission.

I. Gewöhnliche Vereinsbeiträge. 5

Uebertrag von Nr. 34- Fr. 19,969. 65

Aus d. Pfarrei Walchwil, Kt.
Zug „ 40. -

Durch Hochw. Hrn. Pfarrer A.
Herrmann in Bremgarten:
Laut Vermächtniß von Hrn.
Stadtrath Hagenbuch sel.

». für inl. Mission pro 1369 „ 20. —
b. für die deutsche Mission

in Paris „ 40. —
(die dem Hw. U. Stephan
Dosenbach ausgehändiget

wurden.)
Aus der Pfarrei Rieden im Ka-

pitel Gaster 43. —
Kir chenopfer der Pfarrgemeinde

Gachnang „ 10. —
Kirchenopfer der Pfarrgemeinde

Eschenbach (St. Gallen) „ 61. —

Fr. 20,183. 65

II. Mis si onsfo nd.
Uebertrag laut Nr. 23- Fr. 2870. —

Durch Hochw. Hrn. Pfarrer A.

Herrmann in Bremgarten laut
Vermächtniß von Hrn. Stadt-
rath Hagenbuch sel. in Brem-.
garten Fa. 300. --

Fr. 3170. -
Der Kassier:

Pfciffer-Elmigcr!» Lnzern.

Katholische Schweizcrbliitter für
Wissenschaft und Kunst.

Inhalt Nr. 8.

I. Theologische Grundlage und Resultate
der griecbischeu Philosophie. I. Von

Beat Rohner.
II. Geschickte des Stiftes Zurzack, von I.

Huber, StiftSpropst und Domkapitular.
Von Dr. A. Tanner, Propst.

III. Beiträge zu den ältesten Todtenbüchern
der Klöster St. Gallen und Nheinau.
Von F. Fiala.

IV. Germanische Personennamen in schwei-

zerischen Ortsnamen. II. Von Dr. I.
Brandstätten.

V. Der Gischicktssreund. Von I. L. A.

VI. Lltcrarische Anzeigen. 1. Von I)r. E.

2. Von I,.
VII. Personal Chronik.

Hiezu eine Beilage.



Beilage zur Schweizerische» Kirchenzeitung Nr. 35 1869.

Zwölfter Geschäftsbericht
des Vorstandes des Schweizer Piusvcreins
über das Vcrcinsjahr 1868/69 zu Handen

der Generalversammlung in Sursec.

1. Sckundiz-Album für Se. Hl.
Pius ix.

Die Generalversammlung zu Wyl
hatte dem Vorstand den ehrenvollen
Auftrag gegeben, die Initiative zu einer

Manifestation der schweizerische» Ka-
tholiken bei Anlaß des päpstlichen
Seknnd i zfe st c s zu ergreifen. Wir
erließen daher den t. Jänner 1869
an die hochw. Geistlichen und Laien

(sowohl Mitglieder als Nichtmitglicdcr
des Piusvcreins) folgende öffent-
liche Einladung:

a. Für die Hochw. Geistlichen.

Jene Hochw. Geistlichen, welche am
10. A p r il 1 8 6 9 das hl. Me ß-
o P f e r fur Pius IX. zu applizircn
geneigt sind, werden ersucht, diese Zu-
sage bis zum 1. März 1869 schriftlich
auf einem Bogen Briefpapier (in Ok-
tav-Format 9 Zoll hoch, 7 Zoll breit)
mit Namensunterschrift uns einzusenden.
Diese Briefe werden wir sodann in ein
Album zusammenbinden und in Origi-
nal dem hl. Vater unterbreiten lassen.

b. Für Laien.

Jene Laien, welche in gleicher Ab-
ficht am 18. April ein besonderes
nennenswerthes Werk der geistlichen
oder leiblichen Barmherzigkeit überneh-
Men wollen, sind ersucht, uns hicvon
bis zum 1. März ebenfalls schriftlich
Kenntniß zu geben, damit wir ihre
Namen und ihr gutes Werk in ein
Verzeichniß einlegen und obigem Al-
bum beifügen können.

Diese Einladung fand in den Her-
zen der Schweizer geistlichen und weit-
uchen Standes den schönsten Au-
klang. Ueber 866 Geistliche verspra-
cheu, am 10. oder 11. April das
hl- Meßo p fer fü r den Jubel-
hriester darzubringen und haben
meses ihr Versprechen in persönlich
Erfaßten, antographischen Briefen dem
M- Vater ausgedrückt, in ähnlicher
-uloise hat eine große Zahl Laien
Mls allen Kantonen die Vcrrich-lu n g guter Werke angelobet und
mm hl. Vater schriftlich zum Freuden-
lsst kundgeihan. — Alle diese Briefe
stud in ein elegantes Album zusammen-
üobnnden, in Begleit eines Peterspfen-

nings, am 4. April durch Vermittlung
der apostolischen Nuntiatur nach Rom
abgegangen und sind somit dem I u-
belpriester rechtzeitig unterbreitet
worden.

Das Album führt den Titel:
I>10 IX. ?UÜ8LIDI!K0
guixHiixsLxxuio XU ei-L-
RILI8 LD I-XKU3 VLDXDX
V0DX Das Haupttitelblatt ist mit
hoher Kunst illnstrirt, und symbolisirt
die Einsetzung des allcrheiligsten Al
tarsakramcnts und die Gründung der
Kirche auf den Felsen Petri in Vig-
netten mit artistischen Randverzierun-
gen. Hierauf folgen als I. A b t hei-
lung die V0TX OlâlvOIìlIN
in den drei Unter-Abtheilungen X.
ox Helvetia Aeriuauioa et rlroetioa,
L. ex Helvetia Zalliea, L. ex Helve-
tia italien; und dann als II. Ab-
theilnng die X0DX DXIOO-
UDlU. Auch die Unter-Titel sind ar-
tistisch ausgeführt, sehr viele Votiv-
Briefe mit Handzcichnungen, Bildern
(zumal der betreffenden Kirchen und
Gotteshäuser) ec. illnstrirt; das ganze
Album bildet in Inhalt und Form
mit seinen poetische» und prosaischen
Sprüchen in lateinischer, deutscher,
französischer, italienischer und romani-
scher Sprache ein getreues Bild der

schweizerischen Original i-
tät, welches dem Herzen unsers ge-
liebten hl. Vaters Pius IX. Freude
und dessen Söhnen im schweizerischen
Vaterland Ehre zu machen verspracht)

Sr. Hl. Pins IX. hat dieses Sc-
kundiz-Album mit der ihm ange-
bvrneu Huld gütig aufgenommen und

an den Pins verein zu Handen der

Schweizer-Katholiken geistlichen und

weltlichen Standes folgendes, mit eige-

ncr Hand unterzeichnetes Schreiben zu

richten geruht.

„Geliebte Söhne! Gruß euch

und apostolischer Segen I — Wie er-
folgreich die Wirksamkeit eueres Ver-
eins für die Verbreitung und Bcfesti-
gnng treuherzigen Anschlusses an den

Einheitspnnkt der katholischen Kirche
unter euch bereits geworden sei, das
haben Wir, geliebte Söhne! aus dem

zierlichen Album, das ihr Uns über-
reichen ließet, und aus den zahlreichen
besondern Adressen, die ihm angeschlos-
sen sind, mit hoher Freude ersehen.

Einband und Illustrationen wurden durch

HH. Gebr. K. und N. Benziger, Typo-
graphen des Päpstlichen Stuhls in Einsiedet»

als Sekundiz-Geschenk für Pius IX. geliefert.

Dieselben sind ja, ob von verschiedenen

religiösen Vereinen und Ordensgcnos-
senschaften gemeinsam, oder von Sccl-
sorgern, Priestern und Laien einzeln
an Uns gerichtet, mit einander der
unverkennbar treue Ausdruck eurer
liebevollen Anhänglichkeit an Uns.
Mit einer wirklich erfinderischen Liebe

habt ihr Allem aufgeboten, um Uns
euere Freude und encre Glückswünsche
ans den Tag kund zu geben, an wcl«

chem Wir das Andenken an das vor
fünfzig Jahren beim Beginn unserer
priestcrlichcn Laufbahn zum ersten Male
dargebrachte heilige Meßopfer feiern
würden. Diese cinmüthige Kundgc-
bung, dieser so edle Wettstreit der Liebe

hat uns, seid dessen versichert, herzlich

gefreut, nicht so fast deßwegen, weil er

Unserer Person galt, sondern mehr noch

deßwegen, weil ihr so freudig den sich dar-
bietenden Anlaß ergriffen habet, um von
encrer innigsten Vereinigung mit diesem

heiligen Stuhle und eurer gänzlichen Er-
gcbenhcit an denselben ein gemeinsames
und unverkennbares Zeugniß abzule-
gen. So möge denn die Wnth der

Hölle und die Bosheit der Menschen
im Bunde mit allem, was die Gottlo-
sigkeit zu ersinnen und zu beginnen
vermag, immerhin gegen unsere heilige
Kirche anstürmen; dennoch wird kein

Hinderniß so gewaltig sein, daß dasselbe

nicht einer so einstimmigen uubcirrba-
ren Gemeinsamkeit des Glaubens und
der Liebe weichen niüßtc, und es wird
auch kein Sieg für unsere heilige Ncli-
gion so groß sein, daß er sich nicht
von einer dermaßen vereinten Kraft er-
warten ließe. Schöpfet also, geliebte
Söhne, ihr Unsere Freude und Krone!
schöpfet aus dieser encrer Eintracht,
die sich so glänzend kund gegeben, stets
frische Kraft zur Vertheidigung der

Sache Gottes, zum Kampfe für die

Wahrheit, zur Zerstreuung jeglichen
Irrthums, als der Quelle alles Un-
heiles. Schaaret euch immer reger
und muthiger zusammen um diesen

heiligen Stuhl Petri, welcher, wie ihr
wohl wisset, aus- dem Kampfe mit den

Pforten der Hölle jederzeit siegreich

hervorgeht. Da ihr gewiß sein dür-
set, daß Gott für euch streiten wird,
so bietet um so muthigcr alle encre

Kräfte auf, damit ihr jenen Sieg der
Gerechtigkeit erringet, der allein der

Kirche die Freiheit und den Völkern
den Frieden bringen kann. Wir aber,
die Wir euch alle liebend im Herzen
tragen, flehen zu Gott, der allzeit reich

in Gaben ist, er wolle euch aus dem

Schatze seiner Gnaden alle U»s bcwie-

sene Liebe reichlichst vergelten, so daß

ihr in Trübsalen getröstet, in Gefahren
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beschützt, in euerm Vorhaben bestärkt
und mir seinem heiligen Geiste erfüllt
werdet. Als Vorboten dieser himmli-
scheu Gnadengeschenke und zum Unter-
Pfande Unseres ganz besondern Wohl-
wollens für euch, ertheilen wir mit vä-
terlichcr Liebe dem Vorstande und allen
Mitgliedern des Piusvereincs, der Welt-
und Ordensgeistlichkeit, den klösterli-
chen Frauenvercinen, den gottseligen
Verbrüderungen und dem gesammten
christgläudigen Volke der Schweiz den

apostolischen Segen.
„Gegeben in Rom bei St. Peter, am

8. Mai 1869, im 23. Jahre unseres
Papstthums."

(Lixn.) Papst Pius IX.

2. Kanonisation des sel. Bruder Klaus
von Flur.

Zur Erreichung der von den kath.

Schweizern sehnlich gewünschten Heilig-
sprcchung unseres Patrons und Frie-
dcnsstifters sind im verflossenen Ver-

einsjahr folgende weitere Schritte ge-

schehcn :

) In Folge der in der General-

Versammlung zu Wyl geschehenen An-
regung unterstellten wir unsern hochwst.

Bischösen die ehrfurchtsvolle Bitte, der

schweizerische Episkopat möchte dem hl.
Vater Pius IX. in einem Schreiben

das Gesuch um die Heiligsprechung em-

pfehlen. Unsere Oberhirten beHandel-

ten in ihrer Konferenz zu Solothurn
diese Angelegenheit und richteten sofort

eine von allen persönlich unterzeichnete

Zuschrift in diesem Sinne au den hl.

Vater. Dieser einhellige Schritt unse-

rer bischöflichen Obcrhirtcn wird un-
zweifelhaft zur Beförderung des Ka-

nonisationsprozesses mächtig beitragen

und das kath. Volk der Schweiz ist

den Hochwst. Bischöfen hicfür zu be-

sonderm Dank verpflichtet.

) UeberzweiGebctscrhorungcn, welche

in neuerer Zeit auf Anrufung des

sel. Bruder Klans erfolgten, haben wir
die amtlichen Berichte und Zeugnisse

zu den Prozeßakten nach Rom gesandt.

<z) Ebenso sandten wir einen von

dem bischöflichen Kommissariat Obwal-
dens amtlich ausgefertigten Bericht

über die am 9. Mai in Saxeln ge-

feierte zweite Säcularfcicr der

Seligsprechung nach Rom. Wir

entheben demselben folgende Haupt
punkte:

Das Volk Unterwaldens, in dessen

Herzen das herrliche Bild ihres seligen
Landesvaters immer gleich lebendig fort
lebt, konnte unmöglich den 200jährigcn
Gedenktag an jene ihnen ewig denkwür-
dige That, der Seligsprechung Bruder-
klausens stillschweigend und unbeachtet
an sich vorübergehen lassen. Daher
beschloß denn auch geistliche und welt-
liche Behörde des Ortes schon am Ende
des verflossenen Jahres, das Andenken

an die 200jährige Seligsprechung ge-
ziemend und würoig begehen zu wollen
und setzte diese Feierlichkeit auf den

6. Sonntag nach Ostern, das jährliche
Enthebungsfcst seiner Reliquien.

Schon am Vorabende des Festes
läuteten um 3 Uhr zu Berg und Thal
alle Glocken aller Kirchen und Kapellen
eine viertel Stunde lang und Alles
schaute mit frommer Andacht und Freude
des Herzens dem nahenden Festtage

entgegen. Endlich bricht er an, der

längst ersehnte Tag, 12 Kanonenschüsse
verkünden es weithin dein frommen
Volke zu Berg und Thal, und wie das

Echo des letzte» Schusses an den hohen
Bergen des Landes verhallte, da er-
schallen wieder alle Glocken eine vier-
tel Stunde lang und ihr reiner, Heller

Klang trägt das Ave Maria des freu-
denerfüllten Volkes hinauf vor den

Thron der Himmelskönigin, welche der

Selige ja in seinem Leben auch so

zärtlich verehrte.
Die Kirche war herrlich geschmückt

und mit Kränzen und Inschriften ge-
ziert, von den Letzter» trug eine die

Worte:
„Uebei'm ewigen Sternendome, wo die Geister

mild umflossen
Von dem himmlischen Arome, Alles schauen

aufgeschlossen:

Trinkt er an des Lebens Quelle, immer neue
Glückes-Wonne;

Sieht er alles klar und helle in dem Licht der
ewigen Sonne."

Von Anbruch des Tages bis zum
feierlichen Gottesdienste wurden unun-
tcrbrochen auf den vielen Altären der

Kirche das bl. Meßopfer dargebracht.
Die große Kirche war schon bald nach

Anbruch des Tages bereits angefüllt
und viele Pilger, die mehrere Stunden
weit hergekommen, empfingen in from-
mer Andacht die hl. Sakramente. Der
sehr feierliche Gottesdienst begann mit
einem Amte, cclebrirt vom Domprobste
der altchrwürdigen Kathedrale Chnr,
der einen Weg von über 30Stunden nicht
scheute, um ebenfalls au dieser Feier
Theil nehmen zu können. Nach diesem
Amte bestieg der gelehrte Propst der

Collegiatkirche zu Lnzern, vr. Anton
Tanner, die Kanzel und schilderte in
einer herrlichen Predigt den seligen
Nicolans von der Flüe als den Helden
des Vaterlandes, dcm Ehre gebühre,
als den weisen Mann und Rathgeber,
der Bewunderung verdiene und als
den frommen Christen und seligen Bür-
ger des Himmels, dem wir Verehrung
zollen solle». Er schloß seine Pred gt
mit einer Bitte zum Himmel und der

sichern Hoffnung, daß dem seligen Bru-
der Klaus auch bald die Ehre der

Canonisation zu Theil werden möge.

Der sehr würdige Abt des alten Klo-
sters Engelbcrg, Anselm, hielt das

Pontifical - Amt. Dcm Gottesdienste,
sowie der ganzen Feicrlichlichkeit, wohn-
ten bei: der Geschäftsträger Seiner Hei-
ligkeit, Monsignor Agnozzi, der schon

am Abend vorher mit den 2 Pröp-
sten und dem Abte von Engclberg
das Grab des Seligen besucht hatte;
ferner waren anwesend die Hockw.
bischöflichen Commissarien von Uri,
Schwyz und Nidwalden, die Vorsteher
des löbl. Piusvereincs, die ganze hohe

Landesregierung, alle Pfarrer des Lau-
des mit den Vorstehern der Gemeinden,
zc. rc.

Die Gegenwart aller dieser geistlichen
und weltlichen Würdenträger, die Alle
mit dem Ausdrucke ebenso kindlicher
Andacht vor dcm Altare des Seligen
knieten, als die armen, ungebildeten
Pilger, ist ein herrliches Zeugniß, daß

der Glaube an die'Heil igkei t Bru-
derklansens und die Verehrung zu ihm
im ganzen Volke ohne Ausnahme die

tiefste Wurzel hat.
Kaum war der Gottesdienst am Vor-

mittag beendigt, und hatte das Volk
sich zerstreut, so war die Kirche schon

wieder von neuen frommen Pilgern
angefüllt, die in, stiller Andacht und

unter Gebet zum Seligen der uachmit-
tägigen Feierlichkeit harrten.

Diese begann mit einer Predigt, ge-

halten von einem Benedictiner der sehr

berühmten und altchrwürdigen Abtei
Maria Ei »siedeln. „Ru troiroritt-
ooutia. xopuli uostri," Jud. 15, 10-

waren seine Texteswort.e Vor 82 Iah-
reu sei auch ein Benedictiner aus sei-

ncm Kloster auf dieser Stätte gestanden
und sei Zeuge gewesen der wahrhaft
großartigen Festlichkeit, mit welcher der

300jährigc Todestag des scl. Bruder
Klaus hier begangen worden sei.

Eine zerstörende und ungläubige Gei-
stesrichtnng habe seither vielfach die

Welt ergriffen, aber trotzdem habe auch

die heutige Generation dieses Landes
die Liebe und die Verehrung zu Bruder
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Klaus nicht verloren; denn alles, was
er heute um sich herum sehe und höre,
bezeuge es ihm laut und feierlich, daß
das Bild des seligen Bruder Klans
noch immer lebendig im Herzen des

Volkes fortlebe; das aber auch mit
allem Recht und aller Billigkeit, denn
Bruder Klaus sei so eigentlich und
vorzüglich der Selige des Schwei-
zer landes, das bezeuge sein äußeres
Leben und Wirken, sowie sein inneres
Glaubens- und Gnadeulcbe», Auch
dieser Prediger schloß mit der Bitte
zum Himmel und mit der Hoffnung,
daß dem seligen Bruder Klaus in nach-
ster Zukunft auch die Ehre der Ca-
uonisatiou zu Theil werde» möge. Nach
der Predigt war Pontifical-Vesper und

vouin, gehalten von Stiftsprobst
Or. A. Tanner.

Am Abend des Festes, bei ange-
brochener Nacht, da loderte» auf allen
Höhen des Landes Freudenfeuer aus
und die Kirche und das ganze Dorf von
Sächseln waren herrlich beleuchtet.

Es war wohl keine Hütte des Lau-
des, deren Bewohner au der religiösen
Freude dieses Tages nicht Theil genom-
men und die heute nicht mit gläubig
kindlichem Vertrauen zum Schutzgeist
ihres Vaterlandes — zum sel. Bruder
Klaus — cmporgeschaut hätten.

à) Aus Rom haben wir u. 6. März
durch unsern Postnlator k. D. Virili,
die Anzeige erhalten, daß die Allen für
den Cauouisatioilsprozcß fortwährend
mit Fleiß studirt werden und daß der

Zeitpunkt nicht ferne sein dürfte, wo
die Congregation der Riten den Pro-
zeß an die Hand nehmen werde, wo-
durch, wie er hoffe, für die Schweiz
ein großes Wohlgefallen erfolgen werde.

Jene Schriften, welche dem Druck über-
geben werden müssen, seien bereits ver-
faßt. —

o) Durch den Opfersinn der gcistli-
chen und weltlichen Vorsteher und des

Volkes von Obwaldcn wurden wir in
Stand gesetzt, dem Postnlator eine

Geldsendung zur Deckung der ersten

Prozeßauslagen und des Drucks der

Prozeßschrift zu machen.

3. Inländische Mission.

Wenn wir die Leistungen der In-
ländischeu Mission während dem jüngst
verflossenen Vereinsjahr mit denjenigen
des Vorjahrs vergleichen, so ergeben
sich folgende Resultate:

Die Jahres-Einnahmen
Bisthum

Chur
Basel

Sitten
Lausanne-Genf

St. Gallen

Jtal. Schweiz

Ansunbck.Hand 351

Ausland 183

Zinse 585

Anno 1867.

Fr. Cts.

7,093 10

8,980 15
134 45
480 51

2,125 95

246 —

betrugen:
Anno 1868.

Fr. Cts

6,136 92

10,086 2l
176 —
779 26

2,642 55

485 26

1,303 15

65 —
798 45

20,159 66 22,472 80
Die Jahres-Ausgabcn betrugen:

Bisthum Anuo 1867. Anno 1363.

Fr. Ets. Fr. Cts.

Chur 4,464 75 6,239 40

Basel 5,870 - 7,327 -Sitten 500 — 500 —
Lausanne-Genf 250 — 1000 —
St. Gallen 5,800 - 3,200 -
Paramcntc,

Bücher, Varia 2,243 75 2,922 55

19,228 50 21,188 95

Derverfügbare Saldo war am Schlüsse
des Rechnungsjahres:
Anno 1367. Anno 1368.

Fr. 19,490. 74. Fr. 20,774. 59.

Mit diesen Jahres-Ausgabcn wurden
Stationen unterstützt:
Bisthum Anno 1367. Anno 1863.

Chur 7 Stativ. 7 Stativ.
Basel 10 „ 12 „
Sitten 1 „ 1 „
Lausanne-Genf 1 „ 2 „
St. Gallen 2 „ 2

Stationen 21 24 Stativ.

Der Stiftungsfond betrug:
Anno 1867. Anno 1868.

Fr. 5084. - Fr. 7476. 28.

Es erzeigen sich daher während dem

jüngstverflossencn Rechnungsjahr(1. Ok-
tobcr 1867 bis 1. Oktober 1868) im
Vergleich zum Vorjahr (1866/67)
folgende Vermehrungen.
Jahreseinnahmeu um Fr. 2313. 14

Jahrcsausgaben „ „ 1960. 45
Jahrcssaldo „ „ 283. 85
Stationen „ „ 3. —
Stiftungsfond „ „ 2392. 28

Waren diese Ergebnisse des ver-
flossenen Rechnungsjahrs im Allge-

meinen befriedigend, so dürfen wir den-

noch nicht verhehlen, daß die Bedürf-
nissc Jahr für Jahr zunehmen und
daß daher vermehrte Thätigkeit für
die so wichtige Inländische Missi on
allwärts zu empfehlen ist. Unsere
Hochwst. Bischöfe haben in ihrer
dicßjährigen Konferenz zu Solothurn
die bisherigen Leistnngen durch eine

ermunternde Zuschrift verdankt und die

Ausgaben für das Jahr 1869/70
auf Fr. 24,600 veranschlagt; wir
hoffen, daß der Opfcrsinn des ka-
tholischcn Volks uns in Stand setzen

wird, diese Summe im nächsten Jahr
dem Hochwst. Episkopat zur Verfügung
zu stellen.*)

4. Archiv für die Schweizerische

Reformationsgeschichtc.

Der I. Band des „Archivs" hat bei

geistlichen und weltlichen Behörden und
bei G schichtsforschcrn eine gute Auf-
nähme gefunden. In anerkennenden

Zuschriften wurde dasselbe uns ver-
dankt von dem h. Bundcsrathe, von
den Regierungen der katholischen
Kantone Luzern, Uri (unter Zusen-
dung einer Gabe von Fr. 30), Schwpz,
Obwaldcn (mit Fr. 20), Zug (mit
Fr.20), Freiburg, AppcnzellJ.NH.
(mit Fr. 30) ; von Sr. Gn. Bischof
Andreas von Straßburg, Sr.
Gn. Heinrich Abt von Ein siedeln
(mit Fv-20), Abt Adclbert von Mn ri-
G rie s (mit Fr. 16), Sr. Gn. Mar-
tin Abt von Mchrerau, AnselmAbt
von Engelbcrg, Panl Abt von

Disseutis, vom Stift St. Moritz,
vom Präsident des Histor. Vereins
der V Orte. Von mehreren gelehr-
ten Zeitschristen des Auslandes wurde
der I. Band einläßlich besprochen und

vorthcilhaft rczcnsirt, so von den Hi-
storisch-politischen Blättern in
München, der Allgemeinen Lite»
ratur-Zeitung in Wien, dem Li»
terari scheu Zentralblatt in
Leipzig, dem Theologischen Lite-
ra t urblatt in Bonn, dem Litera-

5) Für die Details der Jahresrechnung

1867/3 ». verweisen wir auf den gedruckten

V. Jahresbericht.
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rischen Handweiser in Münster,
dem Univers in Paris, dem Chilia-
nenm in Würzburg :c. :c.

Für das Ausland hat die bewährte

Herder'schc Verlagshandlung zu

Freiburg im Breisgau den Verkauf des

„Archivs" übernommen, für die Schw ei z

wird derselbe durch den Buchdrucker

Herrn B. Schwendimann in Solo-
thurn besorgt. Das Ergebniß des Ver«

kaufs wird sich während dem nächsten

Jahr erzeige».

Aufgemuntert durch die bisherigen

Erfolge hat die Archiv-Direktion mit
dem Druck des II. Bands begonnen
und es

^ haben bereits 6 ^Bogcn die

Presse verlassen. Der giößtc Theil des

Manuskripts für den II. Band ist

druckfertig ausgearbeitet; da jedoch die

Correcturen und Revisionen viele Zeit
in Anspruch nehme», so kann das Werk

nur allmälig vorwärts schreiten.

5. Zur Verbreitung guter Bücher.

a) Um die Herausgabe guter Bücher

zu befördern, hatte die Gencralversamm-

lung in Wyl das Zentralkomite beaust

tragt, von Zeit zu Zeit Preis auf-
gaben auszuschreiben und eine Eh-
renmedaille prägen zu lasse»,

um damit verdiente katholische Schrift-
stellcr auszuzeichnen. In Vollste-

hung dieses Auftrags ersuchten wir
die HH. Deschw a n deu und Bal-
mer zur Zeichnung der sEhrenmedaille

mitzuwirken; dieselbe wurde sodann in
dem Duntwelt'schen Institut zu Augs-
bürg gestempelt und in Silber und

Bronze geprägt. Die Vor-Sei te zeigt
die Vision unsers sel. Vereiuspatrons

Bruder Klaus mit der Umschrift:

(Zlâl^ UtHNl u? ?IIU() kl
Skuuiiiu

Die Rückseite trägt in gothischer

Verzierung die Inschrift:

I'll IX. WI-VUMLä, SOeikM'eS
OK RKkUUZIUL^ VURISI'lâV
LML lMUIMiS.

Bezüglich der Preisaufgaben
wurde unter'm 1. Juni 1869 folgende

Ausschreibung durch die öffent-

lichen Blätter erlassen:

Das Konnte des Piusvereins, in
der Absicht, die Herausgabe guter Bücher

zu fördern, eröffnet für folgende Schrist
ten eine Ausschreibung:

1) Eine Schrift, welche die antireli-
giöstn und antisozialen Vorurthcile
und Irrthümer unserer Zeit in einer

auch für Halbgebildete verständlichen
Sprache widerlegt, im Umfang von 19
bis 29 Druckbogen.

2) Eine Erzählung, welche ein mo-
derncs soziales Laster geißelt und eine

soziale Tugend anempfiehll im Umfang
von 19 bis 29 Druckbogen.

3) Eine Erzählung ähnlichen In-
Halts im Umfang von 3—5 Drnckbo-

gen, die sich zur Aufnahme in Zeit-
schristen, z. B. als Feuilleton eignet.

4) Ein aszetisches Betrachtnngsbuch
mit einem Gebetanbang im Umfang
von circa 19—15 Druckbogen.

Die Mannskripte sind (mit bcigeleg-
ten verschlossenen Ramcn) bis zum
1. Juni 1879 dem unterzeichneten Vor-
stände zuzustellen; dieselben unterliegen
dem Urtheil der vom Konnte anfge-
stellten Prüfungskommission und die

Verfasser erhalten, im Falle der Preis-
Würdigkeit, für die Schriften Nr. 1

und 2 die silberne und für die

Schriften Nr. 3 und 4 die b r o u z e ne
Eh r e n m e d a i l l e des s ch w e i-
zerischen Piusvereins. Die
Mannskripte bleiben Eigenthum der

Verfasser; ehrenwerthe solide Bnchhand-
lungen haben uns die Geneigtheit aus-
gesprochen, die gekrönten Mannskripte,
falls deren Verlag ihnen anerboten
wird und dieselben ihnen entsprechen,
angemessen zu honoriren.

U b) Dem „V e r e i n z u r V e r b r e i-
tu u g g ute rBüchcr" in Ingen-
bohl haben wir fortwährend unsere Auf-
mcrksamkeit geschenkt. Leider hat der-

selbe immer noch nicht jene Ausdeh-

nung gefunden, welche er einerseits

durch seine Leistungen verdient, und die

er anderseits zur Erfüllung seiner Be-

strebungcn bedarf.

Die dießjährige Vereinsgabe umfaßt

1) die Marienkönigin, 2) Fidclis (zwei-
tcr Theil), 3) die Kirche zur Zeit des

Kaisers Julian (eine Novelle).

Mitglieder im Zaljr 18K9.

Aargau 68
Appenzell 4

Basel 6

Bern 7

Freiburg 13

Glarus 4

192

Ucbertrag: 192
Granbünden 9

Luzern 132

Ncucnburg 1

Schwyz 79

Schaffhauscn 1

Svlothnrn 56

St. Gallen 86

Thnrgau 21

Unterm alden 43

Uri 15

Wallis 7

Zürich 1

Zug 29

RR. Kapuziner 97

Studenten 7

Ausland 13

Total der Mitglieder: 699

Im Vergleich zum Vorjahr 1868

zeigt sich eine Vermehrung in den Kan-

tonen Schwyz und Thurgau und

eine Verminderung in den Kanto-

neu Luzern, Unter Wald en und

Aargau; im Ganzen ist die An-
zahl der Mitglieder annähernd die

gleiche geblieben.

6. Stipendien.

Auf den Bericht und Vorschlag der

Ortsvereinc wurden vom Zentralkomite
die für Stipendien bestimmten Fr. 599
in folgender Weise vertheilt:

Ortsveretn. Studenten. Franken

An Albeuve für 1 29

„ Baar
»

1 29

„ Bern „ 1 29

„ Bnitisholz »
1 29

„ Bünzen »
1 29

„ Emmeu »
1 29

Eich »
1 29

„ Großdictwil » 1 29

„ Luzern »
6 199

„ Niederbüren „ 2 35

„ Tarnen »
1 29

„ Sins
» 1 29

„ Stanz 2 49

„ Surste »
1 29

„ Witihof »
1 29

„ Willisau » t 29

„ Wyl »
1 25

„ Z"g »
2 49

An 18 Ortvereine für 26 Fr. 599



7. Stiftungsfond für emeritcProfcsforcn
des Kollegiums Marinhils in Schwhz.

An den Unterstützungsfond
des Colle g in ms Mariahilf, wel-

cher auf Fr. 10,000 gebracht werden

und dessen Zins seiner Zeit für die

durch Alter oder Krankheit im Lehramt
verhinderten Professoren verwendet wer-
den soll, wurden im verflossenen Jahre
wieder Fr. 500 ans der Zentralkasse

zugelegt.

Die unter der Leitung des hochwür-
digsten Episkopats stehende Lehranstalt

M aria h il f. hat auch im verflossenen

Schuljahr wieder ein erfreuliches Re-

snltat gehabt, wie sich aus folgenden

Notizen des amtlichen Jahresberichts

ergibt:
Die Zahl der Schüler an der An-

stalt während des verflossenen Schuljah-
res belief sich auf 206; von diesen

halten 200 Kost und Wohnung im Pen-

sionate, die übrigen waren als Erterne

außer dem Pensionate. Einzelne sind im

Laufe des Jahres ausgetreten, andere

entlassen worden. Die sämmtlichen Schü-
ler vertheilten sich ans 16 Schweizerkan-

tone und das Ausland in folgender

Weise: Schwyz 54, Graubündcn 38,
St. Gallen 24, Tcssin 17, Luzern 12,
Bern 11, Aargau 10, Zug 9, Frei-
bürg 8, Uri 7, Wallis 7, Thurgau 6,

Unterwalden 3, Genf 3, Glarns 1, So-
lothurn 1, Nichtschweizer 55.

8. Lehrlingspatronat.

Sr. Hochw. Domherr B r ü h w y l e r,
Pfarrer in Niedcrbüren, Kt. St. Gallen,
hat im verflossenen Jahr die Di-
rektion dieses Patronats mit großem

Eifer und Fleiße fortgeführt; es ist

nur zu bedauern, daß derselbe für diese

wichtigen, christlich-sozialen Bestrebun-

gen nicht allseitig vie wohlverdiente

Theilnahme und Unterstützung findet.
Ueber den Stand und das Wirken

des Lehrlingspatronats im letzten Jahre
meldet uns der hochw. Direktor: „Die
Unterstützung der Vorstände der Orts-
vereine ist im Allgemeinen nicht die-

leuige, welche das Wohl junger Leute

sollte hoffeu lassen. Von den Orts-
Piusvercinen, welche letztes Jahr kein

Verzeichniß aus ihrem Verciuskreise

eingegeben, ist dasselbe auch im Laufe

dieses Geschäftsjahres nicht eingegangen,

auch sind keine neuen Bernfsartcn zu

Handen des Lehrlingspatronats einbe-

richtet worden.

„Einige Korrespondenten zeigten sich

jedoch sehr eifrig für die Sache und be-

mühten sich selbst, Plätze außer ihrem

Vereinskreise, auch in weiterer Enlser-

nung, für Lehrlinge ausfindig zu machen.

„57 Anfragen über Meister sind ge-

macht und ans sämmtliche Anweisungen
gegeben worden: begreiflich wechselt bei

den Meistern das Begehren nach Lehr-

lingen sehr oft, so daß mitunter an viele

Korrespondenten der Ortsvereine zur
Befriedigung desgleichen Gesuches mußte

geschrieben werden."

Wir hoffen, daß es dem opferwilli-
gen Ausharren des Direktors und dem

eifrigen Mitwirken der Ortsvcrcinc

allmälig gelingen wird, das Lehrlings-
Patronat so auszudehnen, daß dasselbe

seine für unstre Zeit so wichtige Auf-
gäbe im gewünschten Maße zu lösen

im Stand sein wird.

9. Patronat der Amerika-Wanderer.

Wie wir im letztjährigen Geschäfts-

bericht die Hoffnung ausdrückten, ist

nun das Patronat für die Aus-
Wanderer nach Amerika organi-

sirt; durch das gegenseitige Zusammen-

wirken der katholischen Vereine Amer i-
ka's und der Schweiz ist es ge-

lungen, dasselbe sofort in das Leben

zu rufen. Um dieses Patronat dem

Publikum bekannter und zugänglicher

zu macheu, treten wir hier in eine

einläßlichere Berichterstattung ein.

Unter'm 10. August 1868 machte

uns das amerikanische Comite folgende

Mittheilungen:
„Da die Einwanderer von ihrer Ab-

fahrt aus der Heimath bis zu ihrer
Landung in Amerika den größten Ge-
fahren für ihr materielles und geistiges
Wohl ausgesetzt sind, da namentlich
Schwindler aller Art dieselben bei ihrer
Landung in Schwärmen umringen, so

glaubte der deutsche, römisch-katholische
Central-Verein etwas thun zu sollen,
um den einwandernden deutschen katho-
lischcn Brüdern wenigstens den Segen
eines guten, zuverlässigen Rathes und
Beistandes zuzuwenden. Auf seiner letzten

General Versammlung um Pfingsten
1868 in New Aork hat daher der ge-
nannte Verein die folgenden Beschlüsse
gefaßt:

1. Es will der Centralvercin dahin
wirken, daß die einwandernden deutschen
Katholiken bei ihrer Landung Schutz
und Hülfe finden.

2. Um dieses Ziel zu erreichen, wählt
der Central - Verein ein Central-Co-
mite für Emigranten-Angelegenheiten
von fünf in New Dork ansässigen Ka-
tholiken, wo möglich mit einem Priester
an der Spitze.

3. Außerdem wählt der Central-
Verein in New-Aork und Baltimore
zwei Vertrauensmänner, welche uncnt-
geltlich sich der in den genannten Städten
landenden Katholiken annehmen und
zwar in folgender Weise:

») Der Vertrauensmann besorgt dem

Emigranten die Eisenbahn-Billets.
d) Er besorgt die Gcldauswcchselung.
o) Er sorgt für Quartier und Gepäck.
4. Es sind ferner vom Central-

Comite die Schifffahrts Gesellschaften
zu einer humaneren Behandlung und
Verpflegung der Auswanderer aus
Europa aufzufordern.

Unter'm 10. Oktober 1868 richtete
der Vorstand des Schweizer Piusver-
eins folgende Zuschrift an den Präsi-
deuten des amerikanischen Comi-
tes in New-Z)ork:

„Der Schweizer Piusvercin hat den
Unterzeichneten bcanftragt, mit den ka-

tholischeu Vereinen in New-Uork in
Betreff des Patronats der Auswandc-
rcr in Verbindung zu treten. Ich bin
so frei, mich an Sie zu wenden, um
durch Ihre Vorkehr diese Verbin»
dung zu erstellen. Der " Schweizer
Piusverein gedenkt seinen Ortsvereinen
die Aufgabe des Patronats zu über-
tragen. Diese Ortsvereinc werden da-
her denjenigen Amerikawandercrn, welche
einer Empfehlung würdig, einen Brief
an den in Amerika vom katholischen
Vereine aufgestellten Patron mitgeben.
So wird dcu Aus- und Einwanderern
bei ihrem Scheiden aus der alten und
bei ihrem Eintritt in die neue Welt
ein Organ geboten werden, bei dem

dieselben zuverlässigen Rath finden
können. Die Empfehlungsdiplome,
welche von unseren Pius-Ortsvercincn
in der Schweiz ausgestellt werden, ge-
denken wir drucken zu lassen und Ihnen
das Formular zum Voraus nach Amerika

zu senden, damit kein Untcrschleif und

Mißbrauch von Uebclwollenden damit

getrieben werden kaun.

„Diese Organisation scheint uns ein-
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fach und praktisch zu sein; wenn aber
von dem katholische» Verein i» Amerika
ein anderer ölollus sAsnlli gewünscht
wird, so sind wir zur Verständigung
bereit. Wollen Sie die Güte haben,
unsern Antrag gehörigen Orts dem

Comite des katholischen Auswande-
rungs-Patronals mitzutheilen und zu
bevorwvrten und uns bald mit einer
daherigcn Antwort zu beehren."

Unter'm 10. Dezember 1869 erfreute

uns Nev. A. SchwenNiger, Präsi-
denk des amerikanischen Comite's, mit

folgender Antwort:
„Mit vieler Freude habe ich Ew.

Hochgeboren Brief erhalten und daraus
ersehen, daß die Schweizer Piusvereinc
sich mit uns in Verbindimg zn setzen

gedenken. Wir werden Alles aufbieten,
um den an unsere Vertrauensmänner
empfohlenen, in New-Pork oder Balti-
mori einwandernden Schweizern mit
Rath und That zur Hand zu gehen,
und ich werde namentlich auf der »äch-
sten General-Versammlung, welche in
Chicago tagen wird, Ihr Schreiben mit-
theilen und den Eifer für diese so lob-
liche Sache anzuspornen suchen.

„Eine immer enger sich schließende

Verbindung zwischen hüben und drüben
ist das einzige Mittel, um die Ein-
Wanderer vor Schwindeleien und Ge-
fahren aller Art zu schützen. Daß Sie
daher denselben Ein pfc h lung s

Diplome mitgeben, wird von Nutzen
sein, weil die Vertrauensmänner in
New-Pork und Baltimore dadurch in
^Stand gesetzt werden, die Guten von
den Spekulanten zu unterscheiden.

„Es dürfte aber freilich zweckmäßig
sein, wenn die Piusvereine instruirt
würden, den Einwanderern die Wei-
sung zu geben, über den Erfolg
und die Wirkung ihrer Empfehlnngs-
Diplome zu berichten, ob sie nämlich
wirklich Rath und Hülse gefunden ha-
bc». Namentlich dürfte dieses in dem

Falle wichtig sein, wenn sie gerechte

Klagen zu führen hätten; denn es ge-
schielst zuweilen, daß sich Leute am Lan-
dungsplatze in New-Pork und Balti-
more für die Vcrtr a » e n s m à n

ner des katholischen Centralvereins
ausgeben und die Leute zu beschwindeln
suchen unter dieser Firma. Ich habe
erst kürzlich einen solchen Fall erlebt.
Glücklicherweise berichtete die betrogene
Familie an mich. Ich untersuchte die

Sache und fand, daß die Familie an
den unrechten Mann gekommen war.
Es kann nicht zu große Vorsicht ge-
braucht werden.

„Auch über die Behandlung auf den

Schiffen sollten die Einwanderer na-
mcntlich dann berichten, wenn sie schlecht

behandelt wurden, denn durch die Vcr-
öffentlichnng solcher Berichte kann man
einen moralischen Einfluß auf die

Cchiffsrhedcr ausüben.
„Unsere Vertrauensmänner sind von

den Vorkehrungen der Schweizer Pius-
Vereine sofort in Kenntniß gesetzt

worden."

Nachdem aus solche Weise die Or-
ganisation des Patronats in Amerika

und in der Schweiz geordnet war,
sandten wir an alle Pins-Ortsver-
einige gedrnckte Empfehlungs-
diplomé nnd ersuchten dieselben, da-

von vorkommenden Falls Gebranch zn
machen und mit den amerikanischen
Vertrauensmännern in direkten Verkehr

zn treten.*)
Ueber die praktischen Erfolge dieses

Patronats hoffen wir, in unserem

nächstjährigen Geschäftsbericht Notizen
mittheilen zu können. Sehr zn wün-
scheu wäre, es möchte sich ein opfer-

williger Mann (Geistlicher over Laie)
finden lassen, welcher als Direktor
gleichsam die Leitung dieses Patronats
für die Schweiz übernehmen und je-
weilen das Referat über den Verkehr

zwischen den Ortsvereinen nnd den

amerikanischen Vertrauensmännern bc-

sorgen würde.

10. Militär-Casino in Rom.

Wiederholt waren uns aus Rom
Mittheilungen zugekommen, daß die

Katholiken Frankreichs, Deutschlands,
Belgiens, Hollands ec. ihren Lands-
lcuten im päpstlichen Kriegsheerc eine

warme Sympathie widmen und den-

selben allerlei Geschenke in Lingcn,
Tabak, Büchern, Zeitungen, Geld w. w.
zukommen lassen; daß aber von Seite
der Katholiken der Schweiz stir ihre

Mitbürger in Rom, namentlich für daS

so wohlthätige, ncugcgründcte Mili-
tär-Casino beinahe nichts geschehe.

Im Verlaufe dieses Jahres hatten wir
das Vergnügen, dieser Bemerkung that-

Die Adresse des amerikanischen Ver-
tranensmanns in New-Dort sweicher Platz
für uns Schweizer zunächst die meiste Bedeu-

tung hat) ist:
Nlister losek klcelble, Ilr. löS Idirâ Street,

klev-rork, Vitx.

sächlich zu begegnen, indem wir durch

die Wohlthätigkeit einiger Mitglieder
des Piusvcreins in Stand gesetzt wur-
den, dem Militär-Casino in Rom, das

unsern Schweizcrsoldaten freien Zutritt
und vcrdankenswerthen Beistand ge-

währt, Fr. 500 in Geld, 10,000 Ci-

garren, 40 Flanell-Gilets, 10 Flanell-
Leibbinden, einige Bücher nnd (in
Folge gefälligen Entgegenkomens der

Redaktionen) die meisten katholischen

Zeitungen der Schweiz zukommen zu

lassen. Indem wir den Wohlthätern
hiefür den besten Dank aussprechcn,

sind wir gerne bereit, auch fernerhin
wieder Gaben für nusere Mitbürger
in Rom in Empfang zu nehmen.

11. Polemisches.

Wenn wir bis jetzt über die Punkte,
in welchen das Centralkomite gehandelt

hat, Bericht erstattet haben, so bleibt

uns noch übrig, über zwei Punkte zu

berichten, in welchen dasselbe nicht han-
deltc. Zwei Vorgänge haben im Laufe

dieses Vereinsjahres die Gemüther der

Katholiken im Schwcizerland vorzüglich

betrübt, es ist die Aufhebung des

Klo st e r s K a t h a r in eu th al im

Thurgau und die Zeitungsagita-
tion gegen die kath. Kirche und
d c n H o chw. B i scho f v o u S t. G al-
l cn. Da in der Generalversammlung

von Wyl betont wurde, daß die Katho-
liken zn den Verletzungen ihrer Rechte

und Interessen nicht immer stillschweigen

dürfen, sondern die gesetzlichen Schutz-

Mittel wie Adressen, Rekurse, Manife-
stationcu, Protestationcn rc. zu ergrei-

fen haben, so beschäftigten wir uns ernst-

lich mit der Frage, ob in den ange-

führten beiden Punkten der Fall einge-

treten sei, eine Manifestation von Seite

des gesammtcn katholischen Schweizer-

volles zu veranlassen? Um sicher zu

gehen, zogen wir bei kompetenter
Stelle im Thurgan und St. Gallen
Erkundigungen ein; allein von beiden

Orten ging uns die Antwort zu, daß es

unter den obwaltenden Umständen besser

sei, eine solche Demonstration nicht zu

veranlassen. Das Centralkomite sah

sich daher nicht im Fall, in diesen bei-

denAngelegcnhcitenweitergehendeSchritte
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zu thun; doch hat dasselbe mit Vergnügen
gesehm, daß mehrere Ortsvcreine dem

Hochw. Bischof von St. Gallen
Sympathie-Adressen zusandten, auch hat
das Comite dem Kloster St. Ka t har i-

nenthal sein Beileid über dessen gc-

Waltsame Unterdrückung ausgesprochen

und demselben seine Mitwirkung zur
Erhaltung und Fortpflanzung dieser

altehrwürdigeu Korporation anerboten.

12. Finanzielles.
Wir schließen unseren Bericht mit

der Uebersicht derIa h rcs r e ch u u n g ;

laut den von den Herren Verwaltern
abgelegten Zahresrechnungen stellt sich

der Verkehr und der Stauv der Cen-

tralkasse folgendermaßen heraus:
-1. Hr. Pfarrer Bannwart

Verwalter in Solothurn.
Einnahmen.

Guthaben auf 1. Jänner 1868

Fr. 8412. 71

Einnahmen während 1868 3784. —

Fr^l2ZV6. 71

Ausgaben.

Während 1868 Fr. 5187. 17

G u tha b e n.

Auf 1. Jänner 1869 Fr. 7999. 54

k. Hr. Pfarrer Helfer
Verwalter in Freiburg.

Einnahmen.
Guthaben auf 1. Jänner 1868

Fr- 5859. 34

Einnahmen während 1868 1788. 55

Fr. 7647. 89

Ausgaben.

Während 1868 Fr. 699. 74

Guthaben.
Auf 1. Jänner 1869 Fr. 7947. 15

Das Gesammtguthaben der

Centralk asse (welches bis zur Ver-

Wendung grvßtenthcils zinstragend an-

gelegt ist) betrug daher

aus 1. Jänner 1867 Fr. k4,272. 95

auf 1. Jänner 1868 „ 14,956. 69

Dasselbe hat sich im Nechnuugsjahr
1868 vermindert um die Summe von

Fr. 215. 36 *)

Diese Verminderung kommt grSßtentheils
von den Erstellungskosten des t. Bandes des

Da Hochw. Herr Pfarrer Bau n-

wart aus Gesundheitsrücksichten auf
seine Entlassung als Centralkassier drang,
so sah sich das Centralkomite genöthigt,
demselben unter Verdankung der gelei-

steten elfjährigen Dienste einen Nach-

folgcrzn geben. Hr. Pfeifscr-Elmigcr
ließ sich hiezu ersuchen und Alles, was

auf die Centralkasse Bezug hat, ist da-

her fortan an Herrn Pfeiffer-El-
m ig er (Zürcherstraße Nr. 47) in Luzcrn

zu adrcssireu.

Gott segne die Bestrebungen und
Werke des Piusvereins!

Luzeru, den 15. August 1869.
Der Vorstand

des S ch w c i z e r ' P i u Svc r e i n s:
Gf. Th. Schcrer-Borrard.

Bom Büchertisch.

Nach einiger Unterbrechung haben wir
dieser Tage aus einmal das 2., 3. und
4. Heft des Chiliimeums zusammen er-
halte»; dieselben tragen das Datum vom
5. Dez. 1868, vom 15. März und vom
15. April 1869. Ob die Zeitschrift,
welche jeden Monat erscheinen soll, nur
uns so unregelmäßig zugesandt wurde,
oder ob dieselbe wirklich mit solchen Un

terbrechungen herausgegeben wurde, ist

uns unbekannt; im letzter» Fall würde
größere Regelmäßigkeit und Exaktität zur
Verbreitung der Zeilschrift beitragen.

Was den Inhalt der drei Hefte
betrifft, so hat uns dieselbe sowohl in

Beziehung aus Grundsätze als Darstel-
lung befriedigt. Wir finden in denselben

Aufsätze wie z. B. Napoleon III. und

PiuS IX; der erste Russcnzug gegen

Byzanz; die Katholiken in England;
Friedrich Böhmer; Unveränderlichkeit und

Fortschritt in der Kirche; zur Geschichte

des Josephinismns rc. w., welche durch

ihre Gediegenheit und Zeitgemäßhcit einen

zahlreichen Leserkreis verdienen und welche
dem „Chilianeum" unter der Redaktion
des Hrn. I. B. Slamminger zur besten

Empfehlung gereichen. (Verlag von Leo

Wörl, Druck in Würzbnrg.)

Der dritte Band der Zeitschrist „das
ökumenische Concil" bringt unter dem

Titel „Winke" Erörterungen über die

Archivs derResormationsgeschichte her und wird
seiner Zeit durch den Verkauf der Exemplare
wieder ersetzt werden. — Bezüglich der Rech-

nungs-Details verweisen wir auf die in den

Plus-Annalen erscheinendenJahres-Rechnungen.

Unfehlbarkeit des Concils und des Papsts
und über die höchste Disziplinargewalt;
ferners Aktenstücke, Korrespondenzen (mei-
stens nam der Oivilta) Zeiiungs- und
Bücherschau, Chronik zc. (Herausgegeben
von den Jesuiten 9. Rieß und 9. von
Weber in Maria-Laach); verlegt von
Herder in Freiburg.)

Der Katholicismus und die Ein-
sprüche seiner Gegner von Or. Ch. H.
Vasen. Der gelehrte Professor hatte uns
früher mit dem inhaltreichen Buche:
„Das Christenthum und die Ein-
spräche seiner Gegner" erfreut; hier gibt
er uns gleichsam als Vollendung des-

selben: Der Katholicismus und
die Einsprüche seiner Gegner." Er be-

handelt in 19 Kapiteln: den Konfessions-
unterschied; den Primat; die Lehrthälig-
keit; die Bibel; die kath. Lehre von der
Rechtfertigung und von der Gnade; die
Merkmale der wahre» Kirche; die sieben

hl. Sakramente im Allgemeinen und jedes
im Besondern, den Heckigenkulius; die
Sakramcntalien und die Ceremvnicn.

Or. Vose» hat sein Buch nicht spe-

ziell für die Theologen und die Katho-
liken, sondern für die Gebildeten unter
den Nicht Theologen und auch für Nicht-
Katholiken geschrieben. Seine Darstel-
lung zeichnet sich durch Gediegenheit und

Verständlichkeit, scine Richtung durch
Orthodoxie und Milde auS. Die Schrift
ist theils dogmatisch, theils symbolisch,
theils polemisch gehalten, doch immer
unter genauer Berücksichtigung des Leser-
kreises, für welchen der vortreffliche Neli-
givnslehrer aus Köln sein Werk verfaßte.
Die beste Empfehlung liegt in der That-
sache, daß die beiden Schriften Vosens
über das Christenthum und den Ka-
tholizismus in kurzer Zeit zweite
Auflage» erlebten. Der Erfolg hat so-
mit die Empfehlung, mit welcher die

Schweizer Kirchenzeitung dieselbe bei ih-
rem ersten Erscheinen begrüßte, gerecht-
fertigt und bestätigt. (Herder Freiburg.)
899 S. in gr. 8. mit einem Material-
register.

Chilianeum (neue Folge unter Re-

daktion des I. B. Stammiger). Die
uns zugekommenen Hefte V und VI ent-

halten: zwei Rundschauen und Lage der

Katholiken in England; Aufsätze von vr.
Wirthmüllcr über den Presbyter Johan-
nes, von Or. Ratzinger über die soziale
Frage und von Or. Hergenröther über:
Universitäts- oder Seminarbildung der

Geistliche»; ferner Rezensionen nnd Lite-

raturbnefe; endlich Mittheilungen über

christliche Kunst. (Verlag Leo Wörl in

Zürich. 345—592 S. mit Titelbild und

Register des ersten Bandes.)
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NSoNIe-Lsynin,
Iirckxu - Onumenien- uni! Pllrnmenten - HllNllung

in 8oletlrnrn,
vmxtieklt sein t'risob erriâstês cloi- Vit. UoolnviiràiKvn lleistlietckeit
nncl tivebl. Lii-olienvorstünclon von iXuIi nnàkor», zans dosonclers Iieim Le-
suolco tier hiseliötlieluzn Nesilìen^staât, kür alls üirelllioüon Leàiirknisse m
st/Igsreeüt«n ^nskültrnn^en nnä naelc lcireülieüvr Vorsollrikt in nnerknnnt
svliclen Stottvn, ans kl.-ruki sioK mut Vsàvliliìiuk 7.n àsn billigsten kreisen,
in tìolàiolieràn null iîroont-Kevsben, socvis in Keiàen, Ilulbseicken nncl
feinsten IVvIIen-Damasten, in mittsiniteriiebe», röiniseben nnct Zsvöbniieben
koriusn; sonne sine àscvabk von üirobensxitnen, Illierts nnÄ lircxliertv,
leinene nnà baumwollene, in allen breiten; ebenso llorài nnà kranke»,
vie soliäsn nncl allgemein beliebten Itlvebblnmen bestens emxteblenà
weràsn aneb alle kexaràren in karamenten niul Ornamenten bestens er'
stellt nnà besorgt. 6

Bei Gcbr. Räber in Luzcrn ist soeben erschienen und zu haben;
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ksrinissu st ^pprodutions Rsversnäissiini as Lslsissimi Oonrini
Dpisoczpi Lusilsonsis.

Mit einem Stahlstich.
199 Seilen in klein 8. Preise: ungebunden Fr. 1. 69 Cts., in gefälligem
1s Ledereinband Fr. 3.

Alte und Neue Welt.
(Zlkustrirte katholische Monatsschrift zur

Unterhaltung und ikelehrung.)

Inhalt des 12. Heftes.

Herbstfauch. Von Rückert. — Wiener
Genrebilder. Von Karl Landsteiner. — Gale-
rie katholischer Zeilgenossen: Joseph von Füh-
rich. Von L. Brucker. — Ein Ausflug von
Jerusalem nach Bcrsaba. Von Albert von
Hörmann. — Der Hofball. Novelette von
Julius Ullczny. — lieber den Bandwurm.
Von I. R. — Cincinnati einst und jetzi. Von

I. I. Menge in Cincinnati. — Breslau's
Kleinhandel. Von Dr. Mahner. — Der große
Rapparce. Historische Erzählung nach William
Carleton. — Allerlei, Rebus und Illustra-
tionen.

Im Verlage von Gebr. Carl und Nico-
lauS Benziger in Einsiedcln erschien soeben

und ist durch alle Buchhandlungen zu beziehen

Einsiedler Kalender für
1870, Dreißigster Jahrgang.
Mit 2 Contrastbildern in 4.
und vielen in den Text ge-

druckten Holzschnitten. Ver-

mehrt auf 56 Seiten in 4.

nebst farbigem, gedrucktem

Umschlag. Preis 40 Cents.

Katholisch. Volkskalender
für die Alte und Neue Welt

für 1870. Dritter Jahrgang.
Ausstattung mit vielen schö-

neu Holzschnitten, 36 Seiten

stark, in, farbig gedrucktem

Umschlag. 4. Inhalt: Kalen-
darium sMonabbogen) nebst

Erzählungen belehrenden, un-
terhaltenden und heitern In-
Halts, alles Originaltext (nicht

Auszug aus dem Einsiedler-

Kalender). Preis 20 Cents.

Die Ausgabe des Einsiedler Kalenders:
I/slnaanÄsli às notrs claws cles i-einitvs

pour 1'aun6s 1870 erschein! in einigen

Wochen.

Einsiedeln, 6. August 1869.

11^ Gebr. Carl u Nicolaus Benziger.

Mspenjwna! inFreilmrg
in der Schweiz

bietet deulschen Jünglingen die schönste

Gelegenheit, ihre Gymnasialstudien zu
machen, oder eine Industrieschule zu be-

suchen, und zugleich die französische Sprache
schnell und gründlich zu erlernen. Für
Zöglinge, welche in die Industrieschule
eintreten wollen und im Französischen

nicht stark genug sind, wird ein Vorler-
nungskurs eröffnet. Gesunde Nahrung,
mäßiges Kostgeld. Das Schuljahr be-

ginnt den 1. Oktober.

Weitere Aufschlüsse ertheilt

8? Die Direktion.

In ver Waiscnanstatt zu Jngenbohl
(Kb Schwyz) sind folgende empfehlenswerthe
Gebet- und Andacktsbücher soeben erschiene»
und schön gebunden zu beziehen:

Gedenkblätter, ein Lehr- und Ge-
betbüchlein für Jünglinge, herausge-
geben von U. Theodos. (Zweite, ver-
mehrte Auflage.) 288 S., mit einem

Stahlstich. Ungebunden 39 Ct., in

halb Leinwand gebunden 59 Ct.

Regel-Büchlein des dritten Ordens
des hl. Franziskns von Assist, nach

einer ältern Ausgabe umgearbeitet von
H o n o rius. 448 S., mit einem

Stahlstich. Ungebunden 69 Ct., in
halb Leinwand Fr. t.

HM?" 4r11e in Meirtlrelrerr Llîltàn nnà Lûelrei'vei'xeiàràeir uriM/ei^teii IZrivIrer sie.,
àd eràeder' voiriitlrig oder worden ««tort Irei'Mscàtkt. Neue Erscheinungen treffen

regelmäßig und schnell ein und werde» gerne zur Einsicht mitgetheilt.

ch / à ?K

Druck und Expedition von ik. Kchwendimann in Solothurn.


	

